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3um 3af)resroed)fel.

groaï fate geiten finb fefjr rntnber,
©el&fi für Staatgformgan^erneu'rer,
gn bie §ö!je getjt ber Stumpen
Itnb fogar ber SRet§ roirb teurer.
"Sop gum gcpreêroepfel barf man
— Selbft tm 9tcip ber SSotfperoicten, —
@tp mit „8}ofa"«gufurtft§roürtfpert
©egenfettig trop Begtütfen.

$rum roünfp' ic£) bcr „©pün'ren §älfte"
©Elicîe rute Serrorpütc,
goBepelge, §ermeltne,
©eibenftrümpfe, erfter ©üte.
Stttgemeineg grauenrocptrept,
3(£tiü, paffib, unb fo meiter:
Ltnb ber 9Rann fei in ber gufunft
9îur ber „®üftenpun!tBeftreiter".

©tärfre Jpälfte aber terne

gn ber gufunft fiep Befpeibett,
©ege ipren ganzen ©prgeij
®ran, bie ©attin fein gu fteiben.
Serne roafpen, fegen, fuepen,

ttinberpen gur Sßelt gu Bringen,
StrodEenlegen, marten, ftiüen,
Unb in füpen ©pïaf gu fingen.

Sernt ber SKann fiep atfu fügen,

Mfopot unb SroBat paffen,

jperrfpgelüfte gu Begroingen,

©tip in ©üte leiten taffen,
®ann roirb aup im gufunft§ftaatc
"Sotfpemicti gang berfpmtnben:
©tatt bem „33oIfpemtcEen" roirb man
üttur — bie „SMfperoicfin" finben.

.£>otta.

SBie heilt bte Statur?
Bon Dr. Sans gröbltp.

SBenn mir urts in ben Singer fpnei«
ben, fo flieht fofort aus ber SBunbe
Blut, unb baburp pal Die Statur aup
fpon bas Sveiloerfahren eingeleitet; Denn
bas ausfliefeenbe SB lut fpütt bie bei Der
Beilegung ettoa eingebrungenen, fpmug«
gigen ober fpäblipen Stoffe aus ber
SBunbe heraus. Sinb biefe fremben
Subftangen freüip in größerer SJtenge
eingebrungen, ober finb fie giftiger
Statur, fo genügt bas ausfliejjenbe Blut
allein nipt gur SBefeitigung berfelben.
Cs mufe bann bie ärgtlipe Bunft gu
Hilfe tommen, toenn nipt gefäbrtipe
Sntäünbungen ober gar Blutoergiftung
eintreten folten. Stup bei gröberen
Begebungen muff ber Strgt bie getrennt
ten SBunbränber miteinanber oerbinDen
unb gufammennäben unb aufferbem altes
bas fernhalten, toas auf ben Heilungs«
oorgang irgenbroie fpäbtip eintoirfen
fönnte; auf ben tebteren fethft jebop,
auf bie organifpe SBieberoereinigung
bes (Setrennten, hat ber Strgt feinen
Cinfluh. Die SBapstums« unb Steubit«
bungsoorgänge in ben Bellen ber oer»
lebten (Setoebe gefpefjen ohne febes
3utun menfpltper Heüfunft. SBotjl
ftaunen coir mit Slept über bie riefen«
hafte Stusbehnung bes ©ebietes, roetpes
bie operatioe Chirurgie burp Die anti«
feptifpe SBunbbebanbtung erobert hat

unb fegnen bie grojge ffiebanfentat ihres
Ctfinbers fiifter, toelpe es ermöglipt,
gahttofen Berum nbeten burp bie Stus«
führung operattoer eingriffe bas Sehen
gu erhalten, bie (Sefunbheit toieber 3U

geben. Unb bop befiehl ber hterburp
bebingte gortfpritt nur barin, bah ber
jebt unter • bem Spube ber Stntifepfis
ertaubte pirurgifpe Ctngriff bem franf«
haften Vroge| überhaupt bie Vtögtipfeit
einer ungeftörten Leitung oerfpafft.
Stber biefe Leitung felbft gefpieht burp
Borgänge, toelpe ber argttipen SJtapt«
fphäre entrüdt finb.

Betrapten toir nun roeiter an ber
Spniitomnbe bie Hedfraft ber Statur.
Daburp, bah atshalb bas SBIut an ber
Hüft gerinnt, hübet es auf ber SBunbe
einen Vropfen, ,,Sporf" genannt, ber
bie SBunbe nap auffen abfplieht unb
fie oor Verunreinigung, oor Druct unb
Stoh fpübt. Durp ben Spnitt finb
aber aup febr piete ber gan3 feinen
SBIutgefähe (ixapillarien) burptrennt
roorben, toelpe unferen -Uörper in un«
gähltger SOtenge als äuherfte SSergtoei«

gungen bes SBtutgefähfpftems tote eine
Stöhrenteitung burpgiehen. SJtan hebenfe
nun, toelpe t)eiIIofe Unorbnung fonft in
einer Stöhrenteitung angeriptet roirb,
toenn irgenbtoo g. ®. ein SBaffer« ober
(Sasrohr ptaht. Sofort muh ber 5aupt=
hahn gefploffen unb bie gange Bettung
abgefteltt toerben. Unb hier ift burp
jenen Spnttt ehenfo ber Slutfreislauf
unterbropen, ber aber feinen Slugen«
bltd ftilte flehen Darf, toeil fonft aup
bas Beben überhaupt aufhört. SBie hilft
fip nun ba bie Statur? Durp: bas ge=
ronnene ®!ut, ben Sporf, oerftopft fip
einfap bie oertehte Stelle gang oon
felbft unb es btlben fip neue Slutröhren.
Stup finbet in ber Umgebung ber
SBunbe eine bebeulenb erhöhte Blut«
gufuhr ftatt, Damit mögtipft fpnelt neue
(Seroebsgetten, neues §Ietfp unb neue
§aut ergeugt toerben fönneu; Denn Blut
ift ber „fiebensfaft", aus bem alle an«
Deren ©ebilbe Des Börpers fip ab«
fpeiben. Durp Den permehrten Blut«
gufluh pflegt aup Die Umgebung einer
SBunbe gerötet, angefptooïlen unb febr
toarm gn fein. Sinb enblip Die neuen
(Sensebe fertig unb hat fip eine frifpie
B>aut Darüber gebübet, bann hat Der

Sporf feine Spulbigfett als Befpüher
getan unb fällt ab. Unb Dies altes
betoirft Die Statur gang oon felbft, ohne
unfere £>itfe. Beim getehrteften mebi«
ginifpen Brofeffor finbet Die Rettung
ntpt ootlfommener ftatt als beim un«
futtioierteften Hottentotten.

Betrapten toir ein anberes Beifpiel.
SBenn uns ettoas ins Stuge fliegt, fo
fangt basfetbe befannttip fofort an 3U
tränen. Dies ift oon überaus grohem
Vorteil, Denn baburp fann Der §remb=
förper nipt mehr bas Stuge mit feinen
fpihen ©den ober Bauten perlenen, fon«
(Dem er fproimmt jeht frei in bem Stugen«
roaffer unb fann nun Ieipter entfernt
ioerben, ober flieht fogar mit ben herab«
roltenben Dränen oon felbft heraus.
Stur toenn ber ©egenftanb befonbers
groh ift, müffen toir naphelfen ober uns
helfen Taffen. jffür gemöhntipe gälte

aber hat eben bie Statur Das Stuge auf
Selbfthilfe angeroiefen burp Spaffung
ber Dränenbrüfen, toelpe bei Der ge=
ringften Steigung bas Stuge mit Strömen
reinigenben SBaffers überfpüfen.

Sinb Staub ober Speifeteile in bie
Stimmrihe ober in Die Buftrötjre ge=
raten, bann entfteht fofort ein furpt=
barer HufUrtrei3, burp toetpen mit es«

plofionsartiger Heftigteit bie fremben
Börper herausgefpteubert toerben.
SBürbe fip Die Statur auf biefe SBeife
ntpt felbft Helfen, fo fämen häufig Cr«
ftidungen oor, ober es mühten toenig«
ftens fehr oft fptoere Operationen ge=

mapt toerben, um ben grembförper gu
entfernen. Dies ift roirttip nötig, toenn
ein gu groher ©egenftanb, 3. B. ein
Bnopen, ftp im Hälfe feftgefetgt hat,
fo bah Die natürlipe Braft bes Hüffens
allein gu feiner Heransftohung nipt mehr
genügt. Dann müh Der Strgt operätto
eingreifen, toenn Der Vatient nipt etwa
fpon oortfer an Crftidüng 3ugrun6e geht.

Stup ber Viagen toeth fip bei ©efähr«
bung feines SBohlerge'hens gunäpft felbft
gu helfen. SBirb ein giftiger Stoff ge=
fpludt, fo [teilt fip ©rbrepen ein unb
befördert ihn fpteunigft roieber nap
auhen. Dasfetbe gefpiebt, toenn toir
uns ben SJtagen burp gu oiel Cffen
ober Drinfen überlaben haben, fo bah
er nipt alles oerbauen fann. Dabei
benimmt fip atfo unfer SJtagen eigent«
lip ttüger als toir felbft.

Diefe Betfpiele oon Der Heittraft ber
Statur mögen genügen, um gu geigen, roelp
fürforgltpen Spuhenget toir in ihr be=

fthen. Daher befteht aup bie Hauptauf«
gäbe ber ärgtlipen Bunft gunäpft bartn,
Den Heüungsprogeh Der Statur 3toedmähig
gu unterftühen unb bie ttrfapen Der
Branfheit gu befeitigen. Vielfap ift es
eben nur eine Berniptung Der Branf«
heitsurfape, nipt ber Branfheit fethft,
toas man als Heilung begeipnet. SBenn
3. B. perfpludte Balilauge burp: fofort
gereipten Cffig unfpäblip gemapt roirb,
fo hat man gtoar ein „Heilmittel" an«
getoenbet, aber man erreipt baburp bop
nur eine Berniptung Des' Branfheits«
erregers, nipt eine Heilung Der oor«
hanbenen Haut« unb SJtagenoertehung;
biefe fann eingig unb altein burp Die
Statur betoirft toerben. Die ärgtlipe
Heüfunft oermag einmal bie Statur nipt
gu meiftern, foubern fann ihr nur treu
beohaptenb folgen. SIbet gerabe bie
SBahrung biefes ©ntnbfahes oerbürgt
etn toirfltp hütfreipes Bonnen, fie liefert
aup Den Splüffet gu Dem ©ebeimnis
Des mäpttgen Crfolges ber toahrhaft
grohen Stergte.

3lppeitieIIer=3Bfpe.

„Hofebli, fo ifp rept, hütt häfpt
emool fuuberi güeh i b'Spuet bhroopt!
Häfp=es ehe efange=n«emoI groäfpe!"
„Stää, Herr Befjter, i ha behääme müefe
Suurpruub pftampfe!"

Onb emool hei en Batter 3U fimm
pline SJtäteli gfääb: SIeäh Utas, Ba«
bettti, i möpt gab fteerbe, bu fot«
gefpt«m'r jo bop: nüb!" „Due's, Scatter,
toenn«f paafpt!"
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Zum Jahreswechsel.

Zwar die Zeiten sind sehr minder,
Selbst für Staatsfnrmganzerneu'rer,
In die Höhe geht der Stumpen
Und sogar der Reis wird teurer.
Doch zum Jahreswechsel darf man
— Selbst im Reich der Bolschewicken, —
Sich mit „Rosa"-Zukunstswünschen
Gegenseitig noch beglücken.

Drum wünsch' ich der „Schön'ren Hälfte"
Chicke rote Terrorhüte,
Zobelpelze, Hermeline,
Seidenstrümpfe, erster Güte,
Allgemeines Frauenwahlrecht,
Aktiv, Passiv, und so weiter:
Und der Mann sei in der Zukunft
Nur der „Kostenpunktbestreiter",

Stärk're Hälfte aber lerne

In der Zukunft sich bescheiden,

Setze ihren ganzen Ehrgeiz
Dran, die Gattin fein zu kleiden.

Lerne waschen, fegen, kochen,

Kinderchen zur Welt zu bringen,
Trockenlegen, warten, stillen,
Und in süßen Schlaf zu singen.

Lernt der Mann sich also fügen,

Alkohol und Tabak hassen,

Herrschgelüste zu bezwingen,
Sich in Güte leiten lassen,

Dann wird auch im Zukunftsstaate
Bolschewicki ganz verschwinden:
Statt dem „Bolschewicken" wird man
Nur — die „Bolschewickin" finden,

Hotta.

Wie heilt die Natur?
Von Dr. Hans Fröhlich.

Wenn wir uns in den Finger schnei-
den, so flieht sofort aus der Wunde
Blut, und dadurch hat die Natur auch
schon das Heilverfahren eingeleitet: denn
das ausfliehende Blut spült die bei der
Verletzung etwa eingedrungenen, schmuz-
zigen oder schädlichen Stoffe aus der
Wunde heraus. Sind diese fremden
Substanzen freilich in größerer Menge
eingedrungen, oder sind sie giftiger
Natur, so genügt das ausfliehende Blut
allein nicht Zur Beseitigung derselben.
Es muh dann die ärztliche Kunst zu
Hilfe kommen, wenn nicht gefährliche
Entzündungen oder gar Blutvergiftung
eintreten sollen. Auch bei größeren
Verletzungen muh der Arzt die getrenn-
ten Wundränder miteinander verbinden
und zusammennähen und außerdem alles
das fernhalten, was auf den Heilungs-
Vorgang irgendwie schädlich einwirken
könnte: auf den letzteren selbst jedoch,
auf die organische Wiedervereinigung
des Getrennten, hat der Arzt keinen
Einfluß. Die Wachstums- und Neubil-
dungsvorgänge in den Zellen der ver-
letzten Gewebe geschehen ohne jedes
Zutun menschlicher Heilkunst. Wohl
staunen wir mit Recht über die riefen-
hafte Ausdehnung des Gebietes, welches
die operative Chirurgie durch die anti-
septische Wundbehandlung erobert hat

und segnen die große Gedankentat ihres
Erfinders Lister, welche es ermöglicht,
zahllosen Verwundeten durch die Aus-
führung operativer Eingriffe das Leben
zu erhalten, die Gesundheit wieder zu
geben. Und doch besteht der hierdurch
bedingte Fortschritt nur darin, dah der
jetzt unter - dem Schutze der Antisepsis
erlaubte chirurgische Eingriff dem krank-
haften Prozeh überhaupt die Möglichkeit
einer ungestörten Heilung verschafft.
Aber diese Heilung selbst geschieht durch
Vorgänge, welche der ärztlichen Macht-
sphäre entrückt sind.

Betrachten wir nun weiter an der
Schnittwunde die Heilkraft der Natur.
Dadurch, dah alsbald das Blut an der
Luft gerinnt, bildet es auf der Wunde
einen Propfen, „Schorf" genannt, der
die Wunde nach außen abschließt und
sie vor Verunreinigung, vor Druck und
Stoß schützt. Durch den Schnitt sind
aber auch sehr viele der ganz feinen
Blutgefäße (Kapillarien) durchtrennt
worden, welche unseren Körper in un-
zähliger Menge als äußerste Verzwei-
gungen des Blutgefäßsystems wie eine
Röhrenleitung durchziehen. Man bedenke

nun, welche heillose Unordnung sonst in
einer Röhrenleitung angerichtet wird,
wenn irgendwo z. B. ein Wasser- oder
Gasrohr platzt. Sofort muß der Haupt-
Hahn geschlossen und die ganze Leitung
abgestellt werden. Und hier ist durch
jenen Schnitt ebenso der Blutkreislauf
unterbrochen, der aber keinen Augen-
blick stille stehen darf, weil sonst auch
das Leben überhaupt aufhört. Wie hilft
sich nun da die Natur? Durch das ge-
ronnene Blur, den Schorf, verstopft sich

einfach die verletzte Stelle ganz von
selbst und es bilden sich neue Blutröhren.
Auch findet in der Umgebung der
Wunde eine bedeutend erhöhte Blut-
zufuhr statt, damit möglichst schnell neue
Gewebszellen, neues Fleisch und neue
Haut erzeugt werden können: denn Blut
ist der „Lebenssaft", aus dem alle an-
deren Gebilde des Körpers sich ab-
scheiden. Durch den vermehrten Blut-
Zufluß pflegt auch die Umgebung einer
Wunde gerötet, angeschwollen und sehr
warm zu sein. Sind endlich die neuen
Gewebe fertig und hat sich eine frische
Haut darüber gebildet, dann hat der
Schorf seine Schuldigkeit als Beschützer
getan und fällt ab. Und dies alles
bewirkt die Natur ganz von selbst, ohne
unsere Hilfe, Beim gelehrtesten medi-
zwischen Professor findet die Heilung
nicht vollkommener statt als beim un-
kultiviertesten Hottentotten.

Betrachten wir ein anderes Beispiel.
Wenn uns etwas ins Auge fliegt, so

fängt dasselbe bekanntlich sofort an zu
tränen. Dies ist von überaus großem
Vorteil, denn dadurch kann der Fremd-
körper nicht mehr das Auge mit seinen
spitzen Ecken oder Kanten verletzen, son-
dern er schwimmt jetzt frei in dem Augen-
wasser und kann nun leichter entfernt
werden, oder fließt sogar mit dm herab-
rollenden Tränen von selbst heraus.
Nur wenn der Gegenstand besonders
groh ist, müssen wir nachhelfen oder uns
helfen lassen. Für gewöhnliche Fälle

aber hat eben die Natur das Auge auf
Selbsthilfe angewiesen durch Schaffung
der Tränendrüsen, welche bei der ge-
ringsten Reizung das Auge mit Strömen
reinigenden Wassers überspülen.

Sind Staub oder Speiseteile in die
Stimmritze oder in die Luftröhre ge-
raten, dann entsteht sofort ein furcht-
barer Hustenreiz, durch welchen mit ex-
plosionsartiger Heftigkeit die fremden
Körper herausgeschleudert werden.
Würde sich die Natur auf diese Weise
nicht selbst helfen, so kämen häufig Er-
stickungen vor, oder es müßten wenig-
stens sehr oft schwere Operationen ge-
macht werden, um den Fremdkörper zu
entfernen. Dies ist wirklich nötig, wenn
ein zu großer Gegenstand, z. B. ein
Knochen, sich im Halse festgesetzt hat,
so daß die natürliche Kraft des Hustens
allein zu seiner Herausstoßung nicht mehr
genügt. Dann müh der Arzt operativ
eingreifen, wenn der Patient nicht etwa
schon vorher an Erstickung zugrunde geht.

Auch der Magen weiß sich bei Gefahr-
dung seines Wohlergehens zunächst selbst

zu helfen. Wird ein giftiger Stoff ge-
schluckt, so stellt sich Erbrechen ein und
befördert ihn schleunigst wieder nach
außen. Dasselbe geschieht, wenn wir
uns den Magen durch zu viel Essen
oder Trinken überladen haben, so daß
er nicht alles verdauen kann. Dabei
benimmt sich also unser Magen eigent-
lich klüger als wir selbst.

Diese Beispiele von der Heilkraft der
Natur mögen genügen, um zu zeigen, welch
fürsorglichen Schutzengel wir in ihr be-
sitzen. Daher besteht auch die Hauptauf-
gäbe der ärztlichen Kunst zunächst darin,
den Heilungsprozeß der Natur zweckmäßig
zu unterstützen und die Ursachen der
Krankheit zu beseitigen. Vielfach ist es
eben nur eine Vernichtung der Krank-
heitsursache, nicht der Krankheit selbst,
was man als Heilung bezeichnet. Wenn
z. B. verschluckte Kalilauge durch sofort
gereichten Essig unschädlich gemacht wird,
so hat man zwar ein „Heilmittel" an-
gewendet, aber man erreicht dadurch doch
nur eine Vernichtung des' Krankheits-
erregers, nicht eine Heilung der vor-
handenen Haut- und Magenverletzung:
diese kann einzig und allein durch die
Natur bewirkt werden. Die ärztliche
Heilkunst vermag einmal die Natur nicht
zu meistern, sondern kann ihr nur treu
beobachtend folgen. Aber gerade die
Wahrung dieses Grundsatzes verbürgt
ein wirklich Hülfreiches Können, sie liefert
auch den Schlüssel zu dem Geheimnis
des mächtigen Erfolges der wahrhaft
großen Aerzte.

Appenzeller-Witze.

„Jokebli, so isch recht, hütt hascht
emool suuberi Füeß i d'Schuel bbroocht!
Häsch-es ebe efange-n-emol gwäsche!"
„Nää, Herr Lehrer, i ha dehääme müese
Suurchruud ystampfe!"

Ond emool hei en Vatter zu simm
chline Mäteli gsääd: Aeäh was, Ba-
bettli, i möcht gad steerbe, du fol-
gescht-m'r jo doch nüd!" „Tue's. Vatter,
wenn-t' chaascht!"
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"" Lingerie Tschaggeny [
Anerkannt gutempfofilenes Spezialgeschäft für " 14 1

Aussteuern Damenwäsche —^ Herrenwäsche j

Eigenes Atelier — — Billigste Preise

fl

Wer Holz und Kohlen spa-
ren und dazu im Winter
eine warme Stube haben
will, kaufe den z. Patent

angem. 35

V@Iks-Ofen

Pietra
Die rasche und langan-
dauernde Heizwirkung die-
sens Ofens ist erstaunlich.
Der Ofen wird auf Wunsch
vorgeführt beim Erfinder
E.Maurer, Laupenstr. 5,

Bern. Musterlager. Tele-
phon 1664.

Eines der
wirksamsten Mittel
der Natur ist nach dem über-
einstimmenden Urteil zahlrei-
eher hervorragender Aerzte u.
Heilkundiger der elektro-gal-
vanische Strom. Der Original

Woltimuih'sche
elektro - galvanische

Apparat
(Verfahren nach Dr. med. Frey)

ermöglicht eine völlig schmerz-
lose Selbstbehandlung vieler

Krankheiten. 27

15,000 Familien
haben diese Tatsache durch
freiwillige Dankschreiben an-
erkannt. Lassen Sie sich auf-
klärende Schriften kommen
oder lassen Sie sich den Appa-
rat ohne Kaufzwang vorfüh-
ren. Für jeden Apparat wird

Garantie übernommen.

6. Wohlmuth & Co.

Kreuzlingen.

Die besten DlttckwDnsche
zum Neuen Jahre

entbietet seinen verehrten Gästen

E. SCHILD
„Ziegelhüsi", Deisswil.

9»Zlegelhüsl"DeiBwil
43

Heimelige Lokale. Forellen. Diner. Geräuchertes.
E. SCHILD,

Elektro-KocherHelvet
behebt die Mängel des

automatischen Kochers

Er Kocht allein ZI
Für die Reinigung
wird er in Wasser

getaucht S s

Erhältlich bei den Elektrikern
der ganzen Schweiz und bei den

Fabrikanten und Erfindern
Société genevoise d'électricité,

6 Cours de Rive, Genf.

///////OA
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TT&p/to/z 2793

Pamgüiirf
oder sonst

lästige Haare

in höchstens 2—3 Minuten

spurlos verschwunden.

Tausendfach bei Damen höchster
Klassen im Gebrauch und abso-
lut unschädlich, Alleinverkauf
diskret geg. Nachnahme portofrei
à Fr. 5. 50. ErföDg absolut
sieher und garantiert.

Gross-Exporthaus Tunisa P

Lausanne. 26

Abonniert die Berner Woche.

PIANOS
HARMONIUMS

FLÜGEL

in Miete und auf

T ei lzahlungen
empfehlen

F. Pappé Söhne
Nachfolger von F. Pappé-Ennemoser

Kramgasse 54 BERN Telephon 1533

IdealiiP9
ist in d.Tat Fischer's Schuh-Crême
„Ideal", denn sie gibt nicht nur
schnellen und dauerhaften Glanz,
sondern konserviert aueh das Le-
der und macht es geschmeidig
und wasserdicht. Verlangen Sie
also bei Ihrem Schuh- oder Spe-
zereihändier ausdrücklich „Ideal."
Alleiniger Fabrikant G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- u. Fettwaren-
Fabrik, Fehraitorf, gegr. 1860. 3

Manucure
PédicureFuss-Aerzte

Massage
Diplom. Spezialisten 160

A. Rudolf u. Frau
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof.

Lästige
Hühner-
äugen,
harte
Haut,
dicke

Nägel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig und

tenEHBai schmerzlos. MB

fj.Daut-örieb
Berner Sdp'rmfabrik

5 Ctjriftoffelgasse 5

Bern »

Erftes Spezia! - öefdjäft für

Regenlctlirme, Sonnen*
fd)irme, Spazierftöcke.

Reparaturen prompt.

druck*
saftenCrauer

liefert in den oerfdpedenften
Sorten zu coulanten Prcifen
Budjdruckerei Jul. Werder
Spitalgaffe 24, Celephon 672

's ^

î

^ I

ààà«"° M in AS ri S l'SSNSAASNV ^lîî à°àà^.^ r

/^nerksnnt gutompsoklenes Lpemulgoseküft für l'«

L.titZZì6ti6rii Ds.ni6ii^àLod.s ' H6rrsN.^3.SQd,S
^îgenes Lîtîeiîv? — — »SlISgsî« r»?eîs« ^

M

Wsr Dlà und Koklsn spa-
ron und da^u im XVintsr
oins varms 8tubs kabsn
v,ill, kauks don A, Datsnt

Angern. 3S

NsSSCS-GSsn

pïeîrs
Ois rasoks und langan-
dauernds Dsiîivirkung dis-
ssns Oksns ist srstaunliok.
Os? Oksn vird auk Wunsek
vorgskükrt bsim Drtindsr
D, Vla u r s r, Daupsnstr. S,

Lern. lVluàrlagsr, 3'sls-
pkon 1K64,

M«s àWàinà Nlttel
der l4àr ist nack dem üben-
einstimmenden Urteil eaklrei-
cksr kervorrsgender ^erà u.
kleilkundigsr der elektro-gal-
vsniscke Ltrom. Der Original

s!âî?s » gsIvNnisrk«
figMreu nscd llr. meil. tres»

ermöglickt eins völlig sckmer?-
lose Lelbstbekandiung vieler

Krankkeiten 27

1S,000 ?snn>ilss»,
baden diese Dstsscke durck
kreiwillige Dsnksckreiben an-
erkannt, Kassen Lie sick auk-
klärende Lckriiteri kommen
oder lassen Lie sick (Zen Vppa-
rat okne Ksàvvang vorkük-
ren. kür jeden Apparat wird

Oarsntie übernommen,

K. Mlilmutii S ko.
l<reuZtlinZen.

vie dkà KMIi«iin8viie
^um bleuen ^akre

entbietet seinen verebrten Oästen

c.
„Züegelkßtsz", veissMil.

»»ZLI«g«II»l>»I"vsivMil
43

Nsimsligs Dokals, Dorsllsn. Diner, Dsräucksrtss,
D, 8DDIDD,

tiiiltn-Iiài'ilàit
bekedt liie Ränzel äe8

sutvmatiscken Dockers

L? Ztorkt siiEî» Z Z

lssü? «lis Reinigung
AVÎ?«i v? in MASSE?

gSt»»àtê s

krksltlick bei den Elektrikern
cier ganzen Lckwei? und bei cien

kabriksnten unci Drkindern
Société genevoise ü'electric! te,

6 Lours de pive, Lenk.

9?

ZêàN? L?

àS^à//-
Se/«/?

777qv/â 2/93

VssmEn^^rt
»«Ze? s»nst

lästige ttss?e

in iiöclrstsns 2—3 Almuten

spurlos versellwunâen.

Daussndkaok bei Damen liöclister
Klassen im Dsbrauek und sbso-
lut unsckäcllick. ^Ilsinvsrkauk
diskrst gsg. klacknakms portokrsi
à Dr. S. SV. U?lkWlU Aè»«»!»,«

»iekee un«> gses^tis^t.

à88-KplàU8 IUNÎ8A

«.suzîsnne. 2S

Abonniert die kerner Wvcke.

PM08
NKIMMIVN8

in lVlists und auk

1 ei lüaklunKsn
smpksltlsn

f. Pappe 8vkne

lltgmgWe S4 KKPX leleMo ISZZ

lÄESliVL
»»

ist in à. Itat Diseksr's Sckuli-Lrêlne
„Ideal", dsnn sie gibt nickt nur
soknsllsn unà dausrkaktsn DIanA,
sonàsrn konserviert auck üas Do-
àsr unà maekt es gssckmsiàig
unà xvasssràickt. Verlangen 8is
also bei Ikrsm Lekuk- oàsr 8ps-
^orsikânàisr ausàrûekliok „Ideal."
Alleiniger Dabrikant 0. li. kiscker,
8okws>^, /.ûnàkolx- u, Detttvaren-
Dabrik, kekraltork, gsgr, 1L60. z

lVianucure
pédicurefimàtê

Masss^e
Oiplom. Specialisten lbv

â. It»i«Z»Is ». k>su
LunàZssse 18 ^eiepti. I7SS

vis-à-vis Qrcl. «otel kernerdok.

I.»»tîgv
XUI»,«»-
sugen,
ksrto
»sut.

Xsig«!, 'Ätsr-ee» «««.
entkernen wir 8or^kâlti^ unâ

l).vsut-Sneb
Serner 5chirmfadrik

5 christoffelgasss 5

Lern

erstes 5peeis! - öeschäst für

Regenschirme, Zvnnen-
schirme, 5pg/ierstôà.

Reparaturen prompt.

aruck-
SachenLrauer

liefert in den verschiedensten
Sorten Au coulsnten preisen
kuchdruckerei.sjul. sVerder
Zpltslgssse 24, üelepkon S72
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Nummer 2 Bern, den 10. Januar 1920 10. Jahrgang f
Drnck und Verlag: Bucbdruckerei Jules Werder, Spitalgane 24, Bern. Cciepbon 672. il msertionspreîs: Sûr die olergefpaltene Ronpareillezeile 25 Cts. (Ausland 30 et

~

Jfbonnementspreis: Stlr 3 monate Sr. 2.50, 6 monate Sr. 5.—, 12 monate Sr. 10.—. I - '• 3. Reklamen 75 Cts. die Zeile.
' ' "usland: balbjâbriid) Sr. 7.60, jäbrlid) Sr. 15.20i(mkl. Porto) Annoncen-Regie: Orell SOsslkHnnoncen Bern, Baijnbofplan 3,1. Stotk. Silialer

flbonnementsbeträge können (pejenfrei aut Poftdjedc-Konto III. 1145 einbezaplt icerden. Zürich, flarau, Bafel, Cpur, Euzern, St,6allen, Solotburn, 6enf, Causanne,lteudjâtel et-

—— sür die Redaktion verantwortlich: 3ules Werder, SpitalgaHe Rr. 24 (Celepbon 672) in Bern. —

Aus dem Inhalt: Carl Spitteler: Die Betzeitglocke (Gedicht). — Meinrad Lienert: Die Schmiedjungfer (eine Bergdorfgeschichte). -
M. B : Die Wohnungsnot in Bern und ihre Bekämpfung (5 lllustr.). — Hans Rhyn : Heimat (Gedicht). — A. Fankhauser : Die Götter in
Exil. — Ernst Zahn: Ich will (Gedicht). — ß?r/zer IFWrpfle/zw/zf/c: Das Grenzbesetzungsdenkmal in Wangen a. A. (lllustr.). — Nekrologe
mit Bildnissen: Oberstlieutenant Arnold Trüeb, gew. Departementssekretär des eidg. Militärdepartements; Robert Bürgi, gew. Teilhaber
der Schreibbücherfabrik Müller & Cie., Bern.

Z7rc/cArAr/>öp/e

#£o//i/e®
S7/J c/1//e Aes/e/7 /

Töchter-Pensionat Schwaar-Vouga
Estavayer-Neuenburgersee. 37

Gründliche Erlernung der franz. Sprache, Englisch,Italienisch, Handels-
fâcher, Musik, Hand- und Kunstarbeiten. Diplom. Lehrer. Evangel.
Familie. Grosser schattiger Garten. Seebäder. Sehr gesunde Lage.
Massige Preise. Beste Empfehlungen von Eitern. Näh. d. Prospekt.

Zarte Damen- und Kinder-
haut erhält man durch tägliche Pflege mit der

Lanoderma
Glycerin und Honig-Gelée 3

die wirksamste Crème gegen aufgesprungene und
spröde Hände. — Ueberall erhältlich oder durch

J. F. Messerli, Alpen-FIoia, Intcrlaken.

„Ziegelhiisi"Deißwil
Schöne Lokalitäten für Gesellschaftsanlässe. Dîner. Forellen

Geräuchertes. E. SCHILD.

Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster.

Aib. Meier, Sticker, Dagersheim (St. Gallen.)

LINOLEUM
Drucklinoleum
Inlaidlinoleum
Granitlinoleum
Ltnoleumläufer
Inlaid für TiscHbelag 46

Bertschinger & Co.
Zeughausgasse 20, Bern, Teleph. 852

Spezialgescbäft Rua, Jcnnl-Cbunauer
Kramgasse 51 Bern teiepben 47 40

ftameti-
und herren-Sfotfe

Mussteuer-Mrtlkei

Verlangen Sie Illuster
5 •/« Rabattmarken 269

Abonniert auf die Berner Woche.
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summer 2 gern, cien 10. ^nusr 1920 10. là^snj?
Druck unâ Verlag: vuchàkerei Zules (verger, Zpilalgalle 24. kern, celephon S72. !> inzertionspreis: Stir cite vicrgespsltene NonpsreMezeile 2S cts. <KusIang M "
Hdonnementspreis: Stir Z Monate Sr. 2.M. S Monate Sr. S.—, 12 Monate Sr. 10.—. I -4—- 7 : 7. keklanien 75 cts. cite 2«ile.

àlanâ: dsIbiSdrNch Sr. 7.M, jährlich Sr. 1S.2V (inlci. Porto). — ^ ilnnoncen-Ikegt«: vrell Zilssli-llnnoncen Sern, kshnbofplatz Z, 1. Stock. Sllisler
TidonnementsbeirZge können spejensrei sut postcheck-konto III. 1145 einbezshlt wei cien. Ullrich, Tlarau, kssel, chur, Ludern. St.SsIIen, Solothurn, Sens. Lausanne,Meuchâte! et

—— zjjx gje lîeàtlon verântwortlich: Iules VSeräer, Spltslgssie Ilr. 24 (Telephon S72) in Kern. —

74us clem Inkslt - OsrI Lpitteler: Oie kàeitglocke (Osclickti. — iVleinraci dienert - Oie Lckmiecljungker (eine Kergäorkgesebichte). -kl. k Oie (Voknungsnot in Kern unct iiire Lekämpkung (à Illustr.). — Illsns pk^n: bleimat (Oeciiekt). — psnkkauser : Oie tZötter in
Lxil. — Lrnst ^akn: Ich will jOeclickt). — Ler/eer lphâe/àrv/à: Oas Qren^besetTUngsâenkmsl in Wanken a. V. (Illustr.). — klekrologe
mit Lilànissen: Oberstlieutenant ^rnolci prüeb, gew. Oeparternentssekretsr ctes eiclg. Viilitärclepsrtemsnts j Robert Lürgi, gew I'eilbsber
tier Lctireibbüclierkabrik iViiiller L- Lie., Kern.

^//7 t/t//e ids^/s/7 /

l'öckter-pensionat 8ckwaar-VouZa
Lstavszter-^euenburZersee. 37

(Zrààlieks Lrlsrnung àsr kran^. Lpraeks, Lnglisek, Itslisnisek, Lanàsls-
taoksr, Vlusik, Itanä- unà Xunstarbsiten. viplom. Lskrer. Lvangs!.
pamike. (Zrosser sekattiZer (Zarten. Lvebààer. 8skr gssunäe LaZe.
/Vlassizs preise. Lests LinpkskIunAsn von Litern. hiäk, à. Prospekt.

/arte 0snB«n> nnà SîiniVee-
Iraut erkält man äurek taglieke pileZs mit àsr

I.sno«>erins
(Zlveerin unit Lonig-Ovlêe 5

àis wirksamste Lrème KSZen aut»esprun»snv unà
spröcis Lààe. — Osksrall erkaltliek oàsr àurek

^ p. iVìesserli, tklpen-ploi a, Interlsken.

„ZLiegetküsi lZeiKwil
8eköns Lokaiitatsir kür (ZsseUsetlaktsanIasss. Oînsr. Lorellsn

(Zeräuedsrtss. p.. 8LLILO.

Stickereien
kür XVäscke bedienen Sie vorteilkstt àirekt vom Lticker.
psàellose kt?.n6masckinen-îsre. Verlangen Lie Cluster.

âîb. Nkîer, Sticker, veKersksêM (St. (Zslîen.)

>.i»ioi.eiin

Intsîlt 7iii- 40

verîsckïnger » to
Usugksuss»«« 20, »S2

Spezialgeschäft Kua. Zenni Ldunauer
tirsmgssse Sl Nekll Telephon 47 40

dsmen-
u«a Zerren-Stotte

Aussteuer Artikel

Verisngen Sie Muster
S °/° ksvsttmsrken 269

âdonnîert auk cZîe kerner Mocke.
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i s /4/z y4ôct/zzzczz/y/z z/<?r ,,ßer^r Uftv//c'7
ttf£r.'Ag&i zfer /zc?zzZgt?zz jtyzzzzzzzzrr ez'/z Ztosfc/zezvk-Zo/'zzzzz/ar ô«7zzzzYMs/ w/p/zdzzz fife ftfoaftV/w^s^^Ar/zirr //a/zr

zzzzY /r. 70. — /«r 1/2 /zz/zr zzzzY Z>. 5. — zz/zü? /zzr 1/4 /zz/zz" zzzzY /r. 2.50, öez /><7er Pps/sP/P zYzzcbz^zz/z// nrrzfe/z Äzzzz/z.

Afß/z wo/P zzzz/' z/cr P/zz±soz'P zPs „/f/zso/zzzzYPs /zzr zP/z Z/zz/z/a/z^/-" z/z> g*e//awe Zlrfresse cps /tös^zzzPrs sc/zm'A^/z.

U?zr m/z/<?/zPzz zz/zsOTz wcz-Pzz y4 Ao/zzzztzP/z z'zzz /«Prosso «zzi?/- iwpz>z/ac7zP/z /IZzzzz/zzs/ra/zdzzsaZz^z/ afp Zzzzza/z/zz/z//- gpp/z
/«r z/zzs o'azzzf ozPr zfoc/z /zzr rz/z Tzzz/Aos /zzAr zw zzzsoAo/z. 3Aozzzzozzzow/sAzkz-äi/o, z/P AP zzz/zz ,'i/./ßzzzzßr zzzYA/ezzzg®!p/z,

iwzp# zzzzc/z z/Psezzz ZtrzzzzVz /zor TVßzrAzzßA/zza /zzzzw^/. Po/Yo zz/zcY //zAßssatjfcAaA/^ c?z7zAßssP/Y.

; D/e /4 c/m/tf/s/ra#0« c/er „ßer/zer M/oc/te".

II Cheater una Konzerte II

—s»
2lus bcm alten DYftamtent.

3ori3ert unb 23orlefurtg, Sonntag, 28.
Dejember 1919, in ber Sfranîôfifchen
üirdje. Den ffiegtnn machte D>arts
Vaterhaus, ber meifterlidje Sänger aus
3ürid), non trugen ^apjt am t?lügel
[ehr gut begleitet, mit brei ©lüden
hiftorifcher SRufit. foapbn unb £>änDeI
haben uns immer nod) oiel äu geben.
Das tRejitatio aus foapbns „Schöpfung"
gestaltete ber Sänger ausbrudspoll. (Er
bejiht [ootel Stimmgeroalt, bas ftofee
Stäben bes Döwen hörbar 311 machen
unb wieberum malt er in weicßften
Dönen bas liebliche ©ilb einer weiDen»
ben Serbe. Die Derte 3U ben Sänbel»
SIrien firtb [ehr fchwach unb baben nicht
oiel 3U tun mit beut Sitten Dejtament.
Das Scbönfte waren bie in einer 3toeiten
©ruppe oereinigten Dieber. Slus ben
pier ernften ©efängen non 3oßannes
SBrabms borten wir „3<h wanbte mid)
unb [aße an", „£> Dob", aus Slnton
Dnoräts lieblichen Diebern „Sin ben
SBaffern 3U ©abplon" unb „Singet ein
neues Dieb". Das ijt 2Ru[i!, bie Uns
ergreift unb füllt. 233eld) bitbprambi»
jeher Schwung liegt in Dooräfs 23er»

tonung bes 98. fßfalms! Shatter, ge=
tünjtelter firtb bie 5totnpo)itionen 3U Den
Seinegebicbten ,,S3e[)a3ar" unb „Sa=
tomo". 3d) fage ungern ein tritifdjes
SBort über Stob. Schumann, ben be=

gnabeten romanti[<h=Ii)ri[chen Sänger,
©ine S3 a Habe aber wie ben „33eba3ar"
tann er nicht fingen. Da liegt eine feiner
©renäen. Stud; Slrnotb SJtenbelsfobn
„Star! wie ber Dob ift bie Diebe" hat
leinen ausgeprägten mufitalifdjen SDert.

Heber Dr. S3aut Äägis Jünftlerifdje
33ibetüberfehung möchte ich, gerne ein
fDtehreres fagen. 3ch barf aber leinen
Sluffah fdjreiben, fonbern muh mich; mit
ein paar SBorten über bie 33ortefung be=

gnügen. SBas oorgelefen würbe — Délita
unb Simfon, Saut unD Daoio, SiBechfet«
lieb oon 33raut unb 33räutigam aus Dem

Sohen Dieb, Sieben pou Seremia unb
3efaja war hinreifeenb fd)ön. 3d); tue ben
Skrbienften bes ifeberfehers, Deffen SBer!
als ©attäes id; fehr begrüße, gewiß
leinen Slbbrud), wenn ich; geftehe, baß
Dies föinreißenbe eben im bichterifchen
©eßatt bes Stilen Deftaments fetber
liegt. SJiait fühlte fid) im Diefflen um--
wittert pom ©eift ber hebräifchen Sßoefie,
poit ber unfterbti^en ©röße unb Äraft
einer fernen foeroenseit. Ünb bas hat
ja ber lleberfeßer unb Slorfefer au^

gewollt, uns geigen, welche unoergäng«
liehen, ewig jungen SBerte wir in bem
alten eßtwürbigen S3ucß befißen, auf baß
es uns wirlli^i ein 33ud) bes Debens,
eine Quelle reinfter ©rßebung werbe.

3um erftllaffigen 33orIefer fehlt Dr.
3ägi außer bem Qrgan auch^ bie für
polte SBirlung unerläßliche fprach=
technifd;e Schulung. Seine Stimme
Hingt gut für weiche, tprifdje Stetten,
Hang aber 3U hell in ben Skopheteru
reben. Da barf nicht allein bas Schürfe,
Durcßbringenbe Des Singriffs, Der Äriiil
3um Slusbrud lommen, fonbern Das
Dunlle fdjwerer, büfterer 3utunfts=
atmung muß tief miterllingen.

Der S3efuch ber Seranftattung, bie ein
hohes fünftterifdjes SSerbienft ber 3bk
gIogge=©efelIfchaft ift, war bebenllich
fchwach- Sluf meinem SBege 3ur ilirche
aber faß id), wie fid) oor einem 3ino
ein großes SSublilum feßnfüchtig flaute.
0 wir SJtenfchen - wir müffen boeß'
mit uns SJtitleib haben! -fas-

S)ie SRofcßboffs.
Srama ttt fünf Sitten Don ©ubenttann.

I.
SIu§ feinem ^ctgenölanb oerflärt ber Siebter

nod) einmal bie berftoffene herrlicbteit oftpreufji-
feßer 3tittergut§6efi|er : ©mpDrtömmlinge fernerer
SIrbeit, bie jeßt in bie SIbetefafte bineinmaebfen ;

äjtänner oun ©cßrot unb tïorn unumfeßräntt
ßetrfcßenb in ißrem tieinen fReicß; patriareßatifeß
üertrauließ mit ben atteingefeffenen ®ienfileuten :

„gerreße!" fagen bie. Dabei tarn mir ein S3er§

oon ©tepßan @eurge in ben ©inn:
3ßr fpreeßt bun roonnen, bie icß nießt begeßre,

1 Qn mir bie liebe feßlägt für meinen §errn,
Qßr tennt allein bte füßc; icß bie ßeßre.
Qcß lebe meinem ßeßren §errn.

31un, biefe iBauern finb ßeute fret — mit»
jumaeßen bie ißrofitße|e unb bie Staftlofigteit
äußerlichen SebenS, ba§ jebe bobenftänbige Sauern»
fultur bebroßt. ©§ ift, al§ ob ber alte ©über»
mann meßmüttg roarnenb ben ginger aufßöbe.

3a ber naturaliftifeße ©türmer unb ®ränger,
ber in feiner gugenb mit nteßr Denbenj al§
ttunft Sorbett unb ©alon in gegenjeitige Scticß»
tung [teilte, wirb auf feine alten Dage jum SRo»

mantifer, ber feubale gormen ber formlofen
©egentnart borrüett, ber in einem gefeßicßtlicß

gegebenen ©eßatt erfeßt, ma§ ißm ein bloß
aufgegebener jum poetifeßen Spiel nießt
bietet. @ine abftrafte mit ber ©egentoart ï ü n ft »

1 e r i f cß unberfößnte negatibe SBittenäricßtung
beßerrfdßt ben 9îaturaliêmu§ fo gut tbie bie

lanbläufige Somantit; nur baß ber 2lu§bruct
bei bem einen „fonferbatib", bei bent anbern
„rebolutionär" feßeint. gm ©runbe finb fie
Spielarten berfelben Sranfßeit. (Sefonberê bei

©trinbberg ju ftubieren.)
II.

Düdßtige ©eftalten finb gefeßaut unb ein frueßt»
bareë ©runbmotib au§ bem ©eifte geboren, in
Iräftigem ©egenfaß ßerauSgeftettt : roiealtbäterifeße
SJttcßt eineë ©tammeS umfeßtägt in Seräufter»

ließung unb Serroßung ; reie überquettettbe Straft
ben gufammenßang berliert mit bem Sern be§
Sebenê: ber fcßöpferifcßen SIrbeit; wie ein bä-
monifeßeS SSeib jroifcßen Sater unb ©oßn tritt
unb mic fteß fcßließlicß gleifcß gegen eigenem gleifdß
teßrt in bem öerjmeifelten ffampf um ©ut unb
@ßre.

Slber fiatt biefen großen ©egenftanb rein
ßerau§jutriftattifiecen ä«m Haren, tßpifeßen ©e»
bilbe, roaë tut ©ubermann V 6r refleïtiert unb
pffcjc^ologiftert, bis er allen ©inn itnb alles DJÎart
ßerauSpfgcßoloßifkrt unb »rcfleftiert ßat. @r
fommt bon feinen Siäßcßen nießt loS. @r ßat
nießt eingefeßen, baß ein Drama, baS bie Jperjen
begtoingen unb Staffen ßinreißen foil, nießt eine
fe)-ualpfßcßoIogifcße ünterfueßung roerben barf,
baß bie SBiffenfcßaft nießt als SI b f i cß t, fonbern
als Sorbebingung fünftlerifcßen ©cßaffenS
befteßt. ©ine falfcße Serftänbigteit bemäeßtigt
fieß einer urfprünglidjen fßßantafie unb bitbet
fieß ein, biefe ju bertiefen, menn fie fie auf bie
©pißen auSgetlügelter Driebfebern fegt, feßtüpf»
rige Doppelbeutigteiten erjielt, bie baS So^tsrre
bantbar gierig feßluett unb berfteßenb lieblicß
begrinft, tßeatratifcßc ©ffette erßafcßt (ßter j. S.
mit ttteitpeitfeße unb Seil), bie gmar augenblictlicß
bie Spannung erßflßen mögen, ben Dotalein»
bruet aber empfinblicß beeinträeßttgen. ©in Sei»
fpiel ftatt bieler für biefe Slrt pfpcßologifcßer
„Sertiefung" : Die ©attin trauert um ißr ®inb,
begßalb berfagt fie fteß bem Wann, beäßalb
fällt er in bie Tratten ber Dirne, beSßalb

©ntfprecßenb betn falfcßen got^taoû^wuë
leibet bie S5illen§feite an einem Stnactg. Sor
lauter fpißfinbiger Wotibierung unb Dßeatralif
mirb fcßließlicß febe hanblung jermürbt unb menn
am ©cßluß SBirrnië unb ©cßiefßeit jebe ©eftal»
tung berfeßlungen unb ©ubermann bor bem
9ticßt§ fteßt, ruft er triumpßierenb : @0 ift baS
Seben ; fo tomplijiert ift eg

III.
©g ßat feinen ©inn, auf biefe ©elbftauflöfung

unb ißre Sielbeutigfeit einzugeben. Dag ©tuet
entßält Scßönßeiten unb Slnfäße. ©leieß bie
©j:pofition füßrt meifterßaft nießt nur in bie
Datfacßen, fonbern gleicß in bie Stimmung.
Sefonberg berbient bie ©eftalt SSallß grieb»
rießg, beg halbmeltmäbdßeng, bottfteg Sob.
Sängft erwartet tritt fie mit fßmbolifcßer ©nergie
in bie Witte beë ©tücteg unb trägt eigentlich
beffen ganje Slrt. Sie ift aug einem ©uß; alle
anbern ßaben ben betannten fentimentalen
lînacfg. ©ine rüßrenbe Soßeit: ein Wenfcßen-
tinb, beffen Urquett berfeßüttet, beffen ©efüßt
gerftampft ift, bag birtuog fpielt auf bem g"-
ftrument äußerer Slnpaffung; bag aber boeß ben
Itnterfcßieb fpüren tann zmifeßen falfcßer ©efüßlig»
feit unb maßrem naibem Wenfißentum, bag fieß
bäumt unter ben gußtritten unb boeß nießt nteßr
ben SBeg zuiüctfinbet unb ißn bcrgeblicß fueßt.
Unb munberbott, mie fieß ber ganze Wenfcß am
©cßluß zufammenfaßt in bem bumpfen ©eßmerz
unb bem unbegreiflichen: „gcß ßabe ja nießtg
getan." Siebreizenb unb ßunbefeßnauzig füßrte
gräulein ffüßl bie Stolle zu gutem ©nbe. Dag
ißublitum bagegen fiel in biefer Stolle lacßenb
bureß! Sin §errn peppier ßat unfer Dßeater
einen erftflaffigen ©preeßer unb ©eftalter, ©elbft
Unmögliches toeiß er fo überzeugenb 31t geben,
baß man ißm roittig folgt. "v. r.

>4/? à >i^o/?âà à ,,66/??^ M/à"/
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II » Lfteater una Koniene » II

—5»
Aus dem alten Testament.

Konzert und Vorlesung, Sonntag, 28,
Dezember 1919, in der Französischen
Kirche, Den Beginn machte Hans
Vaterhaus, der meisterliche Sänger aus
Zürich, von Eugen Papst am Flügel
sehr gut begleitet, mit drei Stücken
historischer Musik. Haydn und Händel
haben uns immer noch viel zu geben.
Das Rezitativ aus Haydns „Schöpfung"
gestaltete der Sänger ausdrucksvoll. Er
besitzt soviel Stimmgewalt, das stolze
Nahen des Löwen hörbar zu machen
und wiederum malt er in weichsten
Tönen das liebliche Bild einer weiden-
den Herde. Die Texte zu den Händel-
Arien sind sehr schwach und haben nicht
viel zu tun mit dem Alten Testament.
Das Schönste waren die in einer zweiten
Gruppe vereinigten Lieder. Aus den
vier ernsten Gesängen von Johannes
Brahms hörten wir „Ich wandte mich
und sahe an", „O Tod", aus Anton
Dvoraks lieblichen Liedern „An den
Wassern zu Babylon" und „Singet ein
neues Lied". Das ist Musik, die üns
ergreift und füllt. Welch dithyrambi-
scher Schwung liegt in Dvoraks Ver-
tonung des 98. Psalms! Matter, ge-
künstelter sind die Kompositionen zu den
Heinegedichten „Behazar" und „Sa-
lomo". Ich sage ungern ein kritisches
Wort über Rob. Schumann, den be-
gnadeten romantisch-lyrischen Sänger.
Eine Ballade aber wie den „Behazar"
kann er nicht singen. Da liegt eine seiner
Grenzen. Auch Arnold Mendelssohn
„Stark wie der Tod ist die Liebe" hat
keinen ausgeprägten musikalischen Wert.

Ueber Dr. Paul Kägis künstlerische
Bibelübersetzung möchte ich - gerne ein
Mehreres sagen. Ich darf aber keinen
Aufsatz schreiben, sondern mutz mich mit
ein paar Worten über die Vorlesung be-
gnügen. Was vorgelesen wurde — Delila
und Simson, Saul und David, Wechsel-
lied von Braut und Bräutigam aus dem
Hohen Lied, Reden von Jeremia und
Iesaja war hinreitzend schön. Ich tue den
Verdiensten des Uebersetzers, dessen Werk
als Ganzes ich sehr begrüße, gewiß
keinen Abbruch-, wenn ich, gestehe, daß
dies Hinreißende eben im dichterischen
Gehalt des Alten Testaments selber
liegt. Man fühlte sich im Tiefsten um-
wittert vom Geist der hebräischen Poesie,
von der unsterblichen Größe und Kraft
einer fernen Heroenzeit. Und das hat
ja der Uebersetzer und Vorleser auch

gewollt, uns zeigen, welche unvergäng-
lichen, ewig jungen Werte wir in dem
alten ehrwürdigen Buch besitzen, auf daß
es uns wirklich ein Buch des Lebens,
eine Quelle reinster Erhebung werde.

Zum erstklassigen Vorleser fehlt Dr.
Kägi außer dem Organ auch die für
volle Wirkung unerläßliche sprach-
technische Schulung. Seine Stimme
klingt gut für weiche, lyrische Stellen,
klang aber zu hell in den Propheten-
reden. Da darf nicht allein das Scharfe,
Durchdringende des Angriffs, der Kritik
zum Ausdruck kommen, sondern das
Dunkle schwerer, düsterer Zukunfts-
atmung muß tief miterklingen.

Der Besuch der Veranstaltung, die ein
hohes künstlerisches Verdienst der Zyt-
glogge-Gesellschaft ist, war bedenklich
schwach. Auf meinem Wege zur Kirche
aber sah ich, wie sich vor einem Kino
ein großes Publikum sehnsüchtig staute.
O wir Menschen wir müssen doch
mit uns Mitleid haben! -kas-

Die Raschhoffs.
Drama in fünf Akten von H, Sudermann.

I.

Aus seinem Jugendland verklärt der Dichter
noch einmal die verflossene Herrlichkeit ostpreußi-
scher Rittergutsbesitzer: Emporkömmlinge schwerer
Arbeit, die jetzt in die Adelskaste hineinwachsen;
Männer von Schrot und Korn unumschränkt
herrschend in ihrem kleinen Reich; patriarchalisch
vertraulich mit den alteingesessenen Dienstleuten :

„Herrche!" sagen die. Dabei kam mir ein Vers
von Stephan George in den Sinn:
Ihr sprecht von Wonnen, die ich nicht begehre,

> In mir die liebe schlägt für meinen Herrn,
Ihr kennt allein die süße: ich die hehre.
Ich lebe meinem hehren Herrn.

Nun, diese Bauern sind heute frei — mit-
zumachen die Profithetze und die Rastlosigkeit
äußerlichen Lebens, das jede bodenständige Bauern-
kultur bedroht. Es ist, als ob der alte Suder-
mann wehmütig warnend den Finger aufhöbe.

Ja der naturalistische Stürmer und Dränger,
der in seiner Jugend mit mehr Tendenz als
Kunst Bordell und Salon in gegenseitige Belich-
tung stellte, wird aus seine alten Tage zum Ro-
mantiker, der feudale Formen der formlosen
Gegenwart vorrückt, der in einem geschichtlich

gegebenen Gehalt ersetzt, was ihm ein bloß
aufgegebener zum poetischen Spiel nicht
bietet. Eine abstrakte mit der Gegenwart künst -
lerisch unversöhnte negative Willensrichtung
beherrscht den Naturalismus so gut wie die

landläufige Romantik; nur daß der Ausdruck
bei dem einen „konservativ", bei dem andern
„revolutionär" scheint. Im Grunde sind sie

Spielarten derselben Krankheit. (Besonders bei

Strindberg zu studieren.)
II.

Tüchtige Gestalten sind geschaut und ein frucht-
bares Grundmotiv aus dem Geiste geboren, in
kräftigem Gegensatz herausgestellt : wie altväterliche
Wucht eines Stammes umschlägt in Beräußer-

lichung und Verrohung; wie überquellende Kraft
den Zusammenhang verliert mit dem Kern des
Lebens: der schöpferischen Arbeit: wie ein dä-
monisches Weib zwischen Bater und Sohn tritt
und wie sich schließlich Fleisch gegen eigenes Fleisch
kehrt in dem verzweifelten Kampf um Gut und
Ehre.

Aber statt diesen großen Gegenstand rein
herauszukristallisieren zum klaren, typischen Ge-
bilde, was tut Sudermann? Er reflektiert und
psychologisiert, bis er allen Sinn und alles Mark
herauspsychologisiert und -reflektiert hat. Er
kommt von seinen Mätzchen nicht los. Er hat
nicht eingesehen, daß ein Drama, das die Herzen
bezwingen und Massen hinreißen soll, nicht eine
sexualpsychvlogische Untersuchung werden darf,
daß die Wissenschaft nicht als Absicht, sondern
als Vorbedingung künstlerischen Schaffens
besteht. Eine falsche Verständigkeit bemächtigt
sich einer ursprünglichen Phantasie und bildet
sich ein, diese zu vertiefen, wenn sie sie auf die
Spitzen ausgeklügelter Triebfedern setzt, schlüpf-
rige Doppeldeutigkeiten erzielt, die das Parterre
dankbar gierig schluckt und verstehend lieblich
begrinst, theatralische Effekte erhascht (hier z. B.
mit Reitpeitsche und Beil), die zwar augenblicklich
die Spannung erhöhen mögen, den Totalein-
druck aber empfindlich beeinträchtigen. Ein Bei-
spiel statt vieler für diese Art psychologischer
„Vertiefung" : Die Gattin trauert um ihr Kind,
deshalb versagt sie sich dem Mann, deshalb
fällt er in die Krallen der Dirne, deshalb

Entsprechend dem falschen Intellektualismus
leidet die Willensseite an einem Knacks. Bor
lauter spitzfindiger Motivierung und Theatralik
wird schließlich jede Handlung zermürbt und wenn
am Schluß Wirrnis und Schiefheit jede Gestal-
tung verschlungen und Sudermann vor dem
Nichts steht, ruft er triumphierend: So ist das
Leben; so kompliziert ist es!

III.
Es hat keinen Sinn, auf diese Selbstauflösung

und ihre Vieldeutigkeit einzugehen. Das Stück
enthält Schönheiten und Ansätze. Gleich die
Expofition führt meisterhaft nicht nur in die
Tatsachen, sondern gleich in die Stimmung.
Besonders verdient die Gestalt Wally Fried-
rich s, des Halbweltmüdchens, vollstes Lob.
Längst erwartet tritt sie mit symbolischer Energie
in die Mitte des Stückes und trägt eigentlich
dessen ganze Art. Sie ist aus einem Guß; alle
andern haben den bekannten sentimentalen
Knacks. Eine rührende Roheit: ein Menschen-
kind, dessen Urquell verschüttet, dessen Gefühl
zerstampft ist, das virtuos spielt auf dem In-
strument äußerer Anpassung: das aber doch den
Unterschied spüren kann zwischen falscher Gefühlig-
keit und wahrem naivem Menschentum, das sich

bäumt unter den Fußtritten und doch nicht mehr
den Weg zurückfindet und ihn vergeblich sucht.
Und wundervoll, wie sich der ganze Mensch am
Schluß zusammenfaßt in dem dumpfen Schmerz
und dem unbegreiflichen: „Ich habe ja nichts
getan." Liebreizend und hundeschnauzig führte
Fräulein Kühl die Rolle zu gutem Ende. Das
Publikum dagegen fiel in dieser Rolle lachend
durch! An Herrn Peppler hat unser Theater
einen erstklassigen Sprecher und Gestalter. Selbst
Unmögliches weiß er so überzeugend zu geben,
daß man ihm willig folgt. v. r.
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